
Der anregende
IGssenbon

m gern besuchtenWedauer Chi-
na-Restaurant freue ich mich
immer aufs Ende der Mahlzeit;

denn dann gibt es ein Gläschen
Pflaumenwein und einen ebenfalls
anregenden Kassenbon. Diesmal
bestätigt der Bon den Verzehr von ,, I
x Grauerbrunder 0,21" und ,,120 Nu-
deln gebraten mit Hihnerfleisch".
Wahrscheinlich habe ich keine
nachgezählten Nudeln verzehrt und
steht 120 nur für die Nummer auf
der Speisekarte. Aber das yweckt
mein Interesse - ein y mit rwei
Pünktchen darüber, einem Trema!
Dieser Buchstabe ist mir noch nicht
begegnet. Daher mache ich mich
daheim mittels PC auf die Suche.
Gut, das Trema über dem e, das im
Französischen die getrennte Aus-
sprache von zweiverbundenen Vo-
kalen verlangt (ftir Citroön also nicht
Zitrön), kennt man ja. Aber ich lerne
dazu, nJmBeispiel, dass das y nur
im Niederländischen, im Ungari-
schen und ehedem im Frühneu-
hochdeutschen (,,frey") vorkommt.
Auch tauchen bei meiner Suche im-
mer neue lateinische Ypsilons auf:
mitAkzent (?), mit Punkt (?), mit
Kringel (?) und mit Tilde (?), jasogar
ein kyrillisches mit aufgesetztem
Gänsefuß (?). Ausgerechnet im Tür-
kischen scheint das i unbekannt zu
sein - im Gegensatzzumhybschen
Wedauer D eutschchinesisch.
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